
http://fshh.rschr.de/pdf/Cora_Stephan_USA_und_Deutschland_von_Zusammenarbeit_zu_Verachtung_2025-11-26.pdf

https://kontrafunk.radio/de/sendung-nachhoeren/politik-und-zeitgeschehen/kontrafunk-aktuell/kontrafunk-aktuell-vom-26-nobember-2025

2025-11-26

Humanisten für Gemeinsamkeit

USA und Deutschland – von einst 
vorbildlicher diplomatischer 

Zusammenarbeit zu gegenseitiger 
Verachtung

Kommentar von Cora Stephan

Ist das nicht eigentlich rührend? In den USA interessiert 
man sich noch immer  für  Europa,  ach was,  sogar  für 
Deutschland. Es gibt in der US-Regierung offenbar senti-
mentale Seelen, die von Europa und der einstigen Loko-
motive Deutschland nicht lassen wollen.

Dabei hat die ganze Welt zugesehen, wie wenig die deutsche Regierung etwa für den 
Frieden in der Ukraine hat bewirken können. Als ob Annalena Baerbock noch immer Au-
ßenministerin wäre, hält man Werte hoch, statt realpolitische Kompetenz zu erkennen zu 
geben. Aber gut – die Europäer spielen international längst keine Rolle mehr. Doch das 
scheint man in den USA keineswegs auf die leichte Schulter zu nehmen. In einem State-
ment vom 21. November sorgte sich das State Department über eine existentielle Bedro-
hung der westlichen Zivilisation und fürchtete um die Stabilität der wichtigsten amerikani-
schen Verbündeten: Man fordere die Regierungen auf, mutig vorzugehen und die Bürger 
zu schützen. Gegen was? Gegen die Bedrohung durch Massenmigration. Und dann, mit  
leicht drohendem Unterton: Man werde auch beobachten, wo gegen Bürger vorgegangen 
wird, die sich gegen anhaltende Massenmigration aussprechen. Man werde Verbrechen 
dokumentieren, die von Menschen mit Migrationshintergrund begangen werden. Und man 
werde nachprüfen, ob westliche Nationen Migranten milde behandeln und gegenüber den 
eigenen Bürgern bevorzugen. Dazu gibt es eine Anweisung von Außenminister Marco Ru-
bio an US-Botschaften und Konsulate. Diese sollen die Migrationspolitik europäischer Län-
der überwachen und unter Umständen auch in sie eingreifen. Zitat: „US-Beamte werden 
Regierungen dazu drängen, mutig zu handeln und Bürger gegen die Gefahren der Mas-
senmigration zu schützen.“
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Ooooh! Was für eine Anmaßung! Die Amis wollen sich einmischen? Deutsche Moral und 
unseren guten Willen in Frage stellen? Außenminister Wadephul hat doch soeben wieder 
seine tiefe Menschlichkeit demonstriert, als er verkündete, man könne Syrer nicht zurück 
nach Syrien schicken, da sei zu viel zu kaputt. Ach, die armen traumatisierten Syrer. Kein 
Wunder, dass sie zehn Mal öfter einer Straftat verdächtig sind als Deutsche, sie liegen da-
mit an der Spitze – noch vor den Afghanen. Nein, wir wollen nicht hetzen. Doch man kann 
sich des Eindrucks nicht erwehren, dass man in Europa und vor allem in Deutschland 
noch immer nicht begriffen hat, dass es einen neuen Sheriff in der Stadt gibt und dass die-
ser eine eigenartige Vorliebe für so rückständige Sachen wie Traditionen, Geschichte und 
Kultur hat. In der amerikanischen Regierung gibt es kein Verständnis dafür, dass Regie-
rungen wie die deutsche bereit sind, ihren kulturellen und ethnischen Zusammenhalt zu 
opfern für eine kindliche Vorstellung, derzufolge niemand illegal ist. Werden nun also ame-
rikanische Botschafter und Konsularmitarbeiter regelmäßig bei der deutschen Regierung 
vorstellig werden und „Macht endlich die Grenzen dicht“ fordern? Ach, das wäre schön. 
Doch manch einer wundert sich vielleicht, dass derlei autoritäre Anwandlungen ausgerech-
net aus einem Land kommen, das sich als „Melting Pot“ (oder auch nur als Salatschüssel) 
sieht,  ein Land, das Scharen von europäischen Menschen aufgenommen hat,  die dort 
Freiheit, auch im Sinne von Religionsfreiheit, suchten.

Doch genau das ist der Punkt: Es waren Europäer. Die Verbindung ist noch immer da. Et-
wa bei Donald Trump: Frederick Trump wurde 1869 als Friedrich Trump im deutschen Kall-
stadt geboren. 1885 wanderte der sechzehnjährige Friedrich in die Vereinigten Staaten 
aus, änderte seinen Namen und umging somit den Dienst für das deutsche Militär. Deut-
sche Wurzeln hatten auch Präsident Dwight Eisenhower oder der Klavierbauer Heinrich 
Steinway und der  Gründer  des Bierimperiums Eberhard Anheuser.  Und vergessen wir 
nicht Elvis Presley! Sein Vorfahre Johann Valentin Pressler wanderte 1709 aus einem süd-
pfälzischen Dorf nach Amerika ein. Man könnte sich also auf den großen Verbündeten 
USA berufen, wenn man endlich damit anfinge, nicht nur straffällig gewordene Migranten 
abzuschieben, sondern auch all jene, von denen man hierzulande nichts weiß, weil sie kei-
ne Papiere vorweisen können. Amerikas Segen hätten wir. Aber während Präsident Trump 
seine Deals macht, vertrauen wir auf unsere höhere Moral, auch wenn sie nicht in unse-
rem Interesse ist. Aber Interesse ist ja nur ein schmutziges Wort.

Cora Stephan ist Publizistin und Schriftstellerin, geboren 1951 in Niedersachsen, wohnt  
im hessischen Vogelsberg und in Südfrankreich. Ihr bislang letztes Sachbuch heißt „Lob  
des Normalen“  (2021).  Ihre  zeithistorischen Romane „Ab heute  heiße ich Margo“  und  
“Margos Töchter” erscheinen bei Kiepenheuer & Witsch (2017 und 2020).

Zuerst  veröffentlicht  in  Kontrafunk,  mit  freundlicher  Genehmigung  von  Cora  Stephan 
übernommen.
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